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Weichtieraufsammlungen in den Loisach-Kochelseemooren (Oberbayern) 
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Abstract: The area of Upper Bavarian Loisach-Kochelsee moor was sampled for molluscs in order to gain an 
overview of the species composition. 56 mollusc species were found (30 land snails, 16 water snails, ten 
mussels) of which 50 were observed alive, six species were only present as subrecent shells. In the eastern parts 
of the bog, sea chalk is exposed through ditches and streams, from which mollusc shells are washed out and 
deposited elsewhere. These subfossil shell findings give evidence of past mollusc communities of the moor, of 
which at best only remnants are still persistent. The shell shapes of the Valvata forms (Valvata cf. piscinalis), 
only present in the lake chalk washouts, differ significantly from the recent V. piscinalis population at the 
Silbersee outflow. The occurrences of protected species Vertigo moulinsiana, V. geyeri and V. angustior are 
noteworthy. 
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Zusammenfassung: Das Gebiet der oberbayerischen Loisach-Kochelseemoore wurde stichprobenartig nach 
Weichtieren abgesucht, um einen Überblick über die Artenzusammensetzung zu gewinnen. Es wurden 
56 Weichtierarten gefunden (30 Landschnecken, 16 Wasserschnecken, zehn Muscheln), von denen 50 lebend im 
Gebiet vorkommen, sechs Arten wurden nur subrezent gefunden. In den östlichen Moorteilen sind Seekreiden 
durch Gräben und Bäche offengelegt, aus denen Molluskenschalen ausgespült und andernorts abgelagert werden. 
Diese subfossilen Schalenfunde geben Hinweise auf vergangene Molluskengesellschaften des Moores, von de-
nen nunmehr bestenfalls Reste vorhanden sind. Die Gehäuseformen der nur in den Seekreideausschwemmungen 
gefundenen Valvata-Formen (Valvata cf. piscinalis) unterscheiden sich deutlich von der aktuell lebenden Popu-
lation von V. piscinalis am Silberseeausfluss. Außerdem hervorzuheben sind Vorkommen der geschützten Win-
delschneckenarten Vertigo moulinsiana, V. geyeri und V. angustior.  
 
 

Einführung 
 
Während dreier Aufenthalte im Alpenvorland am Kochelsee, Landkreis Bad Tölz-Wolfratshausen, 
Regierungsbezirk Oberbayern, konnten Exkursionen in die Loisach-Kochelseemoore unternommen 
werden (31. Mai 2019, 12. bis 14. Oktober 2019 und 7. bis 9. September 2020). Für das Gebiet konn-
ten keine Publikationen über die Weichtierfauna gefunden werden. Informationen liegen vor allem über 
die Flora und die Avifauna vor. Etwas besser ist die Informationslage zum benachbarten Murnauer 
Moos (BURMEISTER 1982, 1984), aber auch hier war keine umfassende Publikation neueren Datums 
zu finden, lediglich naturschutzrelevante Schneckenarten (FFH-Anhangsarten) werden in Gutachten 
(z. B. LARS consult 2020) erwähnt.  
 
 

Landschaftsgeschichte und Beschreibung des Untersuchungsgebietes 
 
Die Fläche der Loisach-Kochelseemoore, in etwa begrenzt durch den Kochelsee im Süden, die Linie 
Schlehdorf-Sindelsdorf mit den Hängen des Königsbergwaldes im Westen, Penzberg im Norden und 
die Linie Bichl-Benediktbeuren-Kochel im Osten, entspricht weitgehend der Fläche des pleistozänen 
Kochelsees. Zur Zeit der alpinen Vergletscherung schob das Eis des Isar-Loisach-Gletschers Fels und 
Sediment weit ins nördliche Vorland (Moränenablagerungen) und bildete so Beckenstrukturen, die 
sich am Ende der Vereisung (Ende der Würmkaltzeit vor rund 10.000 Jahren) mit dem Wasser des 
schmelzenden Eises füllten und die Voralpenseen (hier Ammersee und Starnberger See) bildeten, so 
auch den Kochelsee. Im See lagerten sich Sedimente ab und er begann durch die vom Ufer her wach-
sende Vegetation und Einschwemmungen von Sedimenten zu verlanden und zwar, wie heute deutlich 
zu erkennen ist, von der Nordseite am stärksten, da vom Gebirge her ein ständiger Wasserzulauf aus 
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Bächen und der Loisach besteht. Vom nördlichen Ufer des Kochelsees an besteht Moorbildung, weit-
flächig handelt es sich um kalkreiches Niedermoor. Nach Norden geht das Moor durch zunehmenden 
Torfmoosbewuchs vom Übergangsmoor in echte Hochmoore mit starker Versauerung über, am stärks-
ten ausgeprägt im Sindelsbachfilz. Bei Benediktbeuren ist ein Hangmoor zu verorten.  
 

Das gesamte Moorgebiet ist von zahlreichen Bächen und Gräben durchzogen (Abb. 1). Der Kochel-
see, dessen Wasserfläche auch dem Wasserpegel des angrenzenden Moores in etwa entspricht 
(600 m NN), wird aus Bächen der den Südteil des Sees umfassenden Berge, über das Walchensee-
kraftwerk aus dem ca. 200 m höher liegenden Walchensee sowie von der von Nordwesten einfließen-
den Loisach gespeist, die den See bei Kochel wieder nach Norden verlässt. 
 

 
 

Abb. 1: Vereinfachte Karte der Loisach-Kochelseemoore mit durchnummerierten Fundstellen (Kartengrundlage 
Google Maps und ATK25-Q10).  
 
Der Begriff Loisach-Kochelseemoore weist auf eine Mehrzahl von Moorteilen hin, die zwar zum Teil 
verschiedenen Moortypen entsprechen, die jedoch eine zusammenhängende Fläche bilden, welche 
durch die Loisach und ihre Nebenbäche unterteilt wird (Abb. 1 und 2). Die verschiedenen Moorteile 
haben meist eigene Bezeichnungen. Zwischen Großweil (an der dem See zufließenden Loisach) und 
der Loisach bei Benediktbeuren verläuft der künstlich angelegte Triftkanal, der das Moorgebiet in ei-
nen Süd- und Nordteil aufteilt. Südlich dieser Linie – zum Kochelsee hin – gibt es die großen Streu-
wiesenflächen (Abb. 3) mit den kleinen Moorseen Eichsee (im Westen), Höllsee und Rohrsee (im 
gleichnamigen Moorgebiet Rohrsee an der Loisach) sowie weiteren Mooren (z. B. Filzteile, Ochsen-
filz und Unterauer Filz).  
 

Das Nordufer des Kochelsees zwischen Kochel und Schlehdorf ist von teils mächtigen Schilfröhrich-
ten und Großseggenrieden gesäumt, die aber auf Schlehdorf zu auf großen Flächen als Streuwiesen 
genutzt werden. Entlang der Loisach bei Schlehdorf sind die Sumpfwiesen durch Kuhweiden und 
Wiesen mit offensichtlich hohem Nährstoffeintrag ersetzt.  
 

Die Moorflächen zwischen Triftkanal und Kochelsee bestehen vielerorts aus als Streuwiesen genutz-
ten Sumpfwiesen (Abb. 3), die als Kleinseggenröhrichte benannt werden können, oftmals mit großflä-
chigen Vorkommen von Rostrotem Kopfried (Schoenus ferrugineus), Mehlprimel (Primula farinosa) 

© Deutsche Malakozoologische Gesellschaft 2021



 19

und zahlreichen weiteren botanischen Seltenheiten. Diese Sumpfwiesen, die in großflächige Schilfröh-
richte übergehen, sind dauernd nass, sie markieren praktisch den Grundwasserpegel. Überall finden 
sich flache Tümpel und Pfützen, die oft von Wasserschlauch (z. B. Utricularia intermedia) und Arm-
leuchteralgen (Chara spp.) besiedelt werden. In Übergangs- und Hochmoorbereichen werden die Bö-
den saurer und die Vegetation ändert sich, heideartige Landschaft löst die Sumpfwiesen ab mit ver-
schiedenen Seggengesellschaften mit Torfmoosen, Heidekräutern, Moorbirken, und – im Hochmoor-
bereich vor allem des Sindelsbachfilzes – Moorkiefern (Spirken, Pinus mugo ssp. rotundata). In den 
versauernden Moorbereichen mit Torfmoosbewuchs (z. B. Monscheinfilz) sind im Sommer und 
Herbst der Teufelsabbiss (Succisa pratensis) und der Schwalbenwurzenzian (Gentiana asclepiaea) 
auffällige Pflanzen.  
 

Im weiträumigen Gebiet rechts der den Kochelsee entwässernden Loisach (Moorteil Rohr) schneiden 
Gräben und Bäche (z. B. der Stümpfelbach) in den Moorboden ein und lassen erkennen, dass dieser 
hier aus lehmig-tonigem Seesediment (Seekreide) besteht. An den an manchen Stellen um einen Meter 
tiefen Böschungen eines das Moor in die Loisach entwässernden Grabens etwa auf Höhe des Rohrsees 
auf der anderen Flussseite (Abb. 5) lassen sich diese Ablagerungen des ehemaligen Kochelsees gut un-
tersuchen, sie sind voll mit Molluskenschalen. 
 

 
 

Abb. 2: Blick vom Jochberg nach Norden über den Kochelsee und die Flächen der Loisach-Kochelseemoore, 
links die in den See mündende Loisach, rechts die abfließende Loisach bei Kochel. Im Hintergrund ist der Starn-
berger See zu sehen. Es ist gut zu erkennen, wie der Mensch mit Wiesenkultur (grün) die natürlichen Zonen auf 
die Bereiche entlang der abfließenden Loisach (graubraune Röhrichtgebiete) zurückgedrängt hat (alle Fotos: 
J. PEKARSKY).  
 
 

Methodik 
 
Ein Kurzurlaub mit SOLVEIG LIEBIG im Mai 2019 ermöglichte einen ersten Einblick in das Moorge-
biet am Kochelsee mit seiner besonderen Weichtierfauna. Genauere Untersuchungen erfolgten im 
Herbst desselben Jahres und im darauffolgenden Jahr. Es handelte sich um stichprobenartige Handauf-
sammlungen an geeignet erscheinenden Stellen, vor allem in „echten“ Moorlebensräumen wie Streu-
wiesen und Röhrichten. Hier wurden der Boden und die Gräser sorgfältig auf umherkriechende oder 
sitzende Schnecken untersucht sowie Tümpel und Pfützen mit einem Küchensieb beprobt. Aus Bächen 
wurde Sediment mit dem Käscher entnommen und wiederum gesiebt. 
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Fundorte: 
 

1. Seggenröhricht mit Wiesentümpeln an der A 95 (nahe Rastplatz) am Mühlecker Filz (Sindelsdorf), 
47,709564°N 11,329264°E, 12.10.2019 

2. Rand des Mondscheinfilz am Nordrand des Triftkanals, Kleinseggen an einem Wassergraben am Rand des 
Moores (dieses mit Torfmoosen, Teufelsabbiss, Schwalbenwurzenzian und beginnendem Moorbirkenbe-
wuchs), ca. 47,686707°N 11,335963°E, 9.9.2020 

3. Rand des Mondscheinfilzes am Nordrand des Triftkanals, Wegrand am Waldrand, an Gräsern zwischen 
Fichten, ca. 47,693544°N 11,358382°E, 9.9.2020 

4. Moortümpel mit Seggenbestand in Wäldchen am Nordrand des Triftkanals, ca. 47,693528°N 11,359239°E, 
9.9.2020 

5. Sumpfwiese mit Tümpeln im Kleinseggenbewuchs zwischen Baumbestand am Weg und Schilfröhricht des 
Höllsees, 47,690988°N 11,359501°E, 9.9.2020 

6. Feuchtwiese südlich des Triftkanals bei dessen Mündung in die Loisach 47,694253°N 11,366530°E, 
12.10.2019 

7. Pfütze mit Chara-Bewuchs auf einem Waldweg links der Loisach auf Höhe des Höllsees, 47,691723°N 
11,366723°E, 9.9.2020 

8. Tümpel in den Streuwiesen rechts der Loisach unterhalb der Lainbachmündung, 47,695305°N 
11,369375°E, 12.10.2019 

9. Südteil des Eichsees und dessen Schilfröhricht, 47,679446°N 11,331934°E, 12.10.2019 
10. Loisachbrücke bei Schlehdorf-Unterau, Pfützen (Tümpel) an der Loisach, 47,668485°N 11,325416°E, 

10.9.2020 
11. Schlehdorf, Bach an der Kochelerstraße, 47,655864°N 11,317457°E, 9.9.2020 
12. Schlehdorf, Röhrichte am Kochelsee unweit Anlegestelle Schlehdorf, ca. 47,653255°N 11,318511°E, 

14.10.2019 
13. Silbersee: Moorsee am Kochelsee bei Schlehdorf, Sumpfwiesen (A) und den Silbersee entwässernder Bach 

(B), 47,652309°N 11,334058°E, 7.9.2020 
14. Großseggenröhricht an einem Wasserarm an der Straße Kochel-Schlehdorf, 300 m westlich Loisachabfluss, 

47,663725°N 11,354671°E, 13.10.2019 
15. Loisachabfluss, Streuwiesen rechts der Loisach vor der Stümpfelbachmündung bei Pegelmessstelle und Ge-

siebe eines temporär das Röhricht entwässernden Grabens, ca. 47,666285°N 11,363935°E, 31.5. und 
13.10.2019 

16. Moorflächen rechts der abfließenden Loisach auf Höhe des Rohrsees (andere Flussseite) in der Gegend ei-
nes Grabens, Kleinseggenröhrichte und Schilf, außerdem Bachgesiebe Stümpfelbachmündung; mit SOL-

VEIG LIEBIG, ca. 47,683350°N 11,366266°E, 31.5.2019 
 
 

Ergebnisse 
 

Es konnten insgesamt 56 Molluskentaxa gefunden werden, davon sechs nur subrezent, d. h. 50 rezente 
Arten. Dabei werden die subrezenten (subfossilen) und rezenten Federkiemenschnecken (Valvata pis-
cinalis) als zwei Taxa gezählt (Tab. 1). 
 

An Wasserschnecken wurden zwölf rezent und sieben subrezent vorkommende Arten festgestellt, ins-
gesamt 16 Arten, davon vier nur subrezent. Dreißig Arten von Landschnecken konnten nachgewiesen 
werden sowie zehn Muschelarten, davon acht rezent, sechs subrezent, davon zwei nur subrezent (Pisi-
dium amnicum und P. nitidum). Subrezente Molluskengehäuse wurden im Moorgebiet Rohrsee rechts 
der Loisach (z. B. im Stümpfelbach) gesammelt, vor allem gesiebt aus dem Schlamm der das Moor 
entwässernden Bäche, aber auch im Schlamm des Baches, der den Silbersee bei Schlehdorf entwäs-
sert. Folgende Arten wurden subrezent gefunden: Valvata cristata, V. cf. piscinalis (eine relativ weit-
genabelte, häufig pyramidenförmig hochgewundene Form, Abb. 4 Nr. 1-5), Bithynia tentaculata (auch 
rezent), Stagnicola cf. fuscus (auch rezent), Galba truncatula (auch rezent), Lymnaea stagnalis, Pla-
norbis carinatus (auch rezent), Bathyomphalus contortus (rezent im Kochelsee), Sphaerium corneum 
(rezent im Ausfluss des Silbersees), Pisidium amnicum, P. milium (rezent im Ausfluss des Silbersees), 
P. nitidum und P. hibernicum (rezent im Ausfluss des Silbersees). Eine eingehende Untersuchung der 
Weichtierfauna des Kochelsees erfolgte nicht, folgende Arten wurden jedoch an verschiedenen Stellen 
im Angespül gefunden: Bithynia tentaculata, Planorbis carinatus, Bathyomphalus contortus, Anisus 
vortex, Pisidium hibernicum. 
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Tab. 1: Liste der 2019/2020 im Loisach-Kochelsee-Moorgebiet gefundenen Mollusken. 1, 2 = nur 1 bzw. 
2 Exemplare gefunden, ss = sehr selten, s = selten, h = häufig, hh = sehr häufig, + = subrezent (hinter der Häu-
figkeitsangabe, z. B. h+ = häufige Leergehäuse, in diesem Fall aus Seekreiden ausgespült).  
 

Art / Fundort 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13A 13B 14 15 16 
Wasserschnecken                  
Valvata cristata O. F. MÜLLER 1774                s+ 2+ 
Valvata piscinalis (O. F. MÜLLER 1774)              h    
Valvata cf. piscinalis (O. F. MÜLLER 1774)                h+ hh+ 
Bithynia tentaculata (LINNAEUS 1758)         h     s s h+ s+ 
Acroloxus lacustris (LINNAEUS 1758)              1    
Galba truncatula (O. F. MÜLLER 1774)            2    ss+ ss 
Stagnicola cf. fuscus (PFEIFFER 1821) s   s            ss  
Radix labiata (ROSSMÄSSLER 1835)       hh           
Radix balthica (LINNAEUS 1758)          hh       ss 
Lymnaea stagnalis (LINNAEUS 1758)                s+ s+ 
Haitia acuta (DRAPARNAUD 1805)          hh        
Planorbis carinatus O. F. MÜLLER 1774         h     s  ss+  
Anisus leucostoma (MILLET 1813) s    s   h        h  
Bathyomphalus contortus (LINNAEUS 1758)                ss+ 1+ 
Gyraulus albus (O. F. MÜLLER 1774) nur 2019 im Triftkanal an der Brücke zwischen einfließender Loisach und Eichsee 
Gyraulus parvus (SAY 1817)         h         

Landschnecken                  

Carychium minimum O. F. MÜLLER 1774            s    h+  
Carychium tridentatum (RISSO 1826)             s   ss+  
Succinella oblonga (DRAPARNAUD 1801)                 ss 
Succinea putris (LINNAEUS 1758)         h   h h  h   
Cochlicopa lubrica (O. F. MÜLLER 1774)         ss   1 h     
Columella edentula (DRAPARNAUD  1805)             s     
Columella aspera WALDÉN 1966   s               
Vertigo antivertigo (DRAPARNAUD 1801)     h       s 1  h s  
Vertigo pygmaea (DRAPARNAUD 1801)  h   h h      1 h  1 h  
Vertigo pusilla O. F. MÜLLER 1774                 2 
Vertigo moulinsiana (DUPUY 1849)            ss 1  1   
Vertigo geyeri LINDHOLM 1925             1     
Vertigo angustior JEFFREYS 1830             h   h  
Vallonia pulchella (O. F. MÜLLER 1774)         2        2 
Punctum pygmaeum (DRAPARNAUD 1801)     1        s   ss  
Zonitoides nitidus (O. F. MÜLLER 1774)               s   
Euconulus praticola (REINHARDT 1883)            2 s   s  
Euconulus fulvus (O. F. MÜLLER 1774)         2         
Nesovitrea hammonis (STRÖM 1765)         1    1     
Nesovitrea petronella (L. PFEIFFER 1853) 2                 
Vitrea crystallina (O. F. MÜLLER 1774)         ss    ss    h 
Deroceras laeve (O. F. MÜLLER 1774)            s s     
Deroceras agreste (LINNAEUS 1758)            s s     
Vitrinobrachium breve (A. FÉRUSSAC 1821)         2    ss    s 
Arion vulgaris MOQUIN-TANDON  1855             h     
Fruticicola fruticum (O. F. MÜLLER 1774) h        ss    h     
Helicella itala (LINNAEUS 1758) 1                 
Trochulus hispidus (LINNAEUS 1758)                 s 
Trochulus sericeus (DRAPARNAUD 1801) ss                 
Arianta arbustorum (LINNAEUS 1758)         s         

Muscheln                  

Anodonta cf. cygnea (LINNAEUS 1758)              1    
Sphaerium corneum (LINNAEUS 1758)              ss  ss+  
Musculium lacustre (O. F. MÜLLER 1774)              1    
Pisidium amnicum (O. F. MÜLLER 1774)                1+  
Pisidium globulare CLESSIN 1873    hh s      1     h  
Pisidium henslowanum (SHEPPARD 1823)              1    
Pisidium milium HELD 1836              ss  s+ h+ 
Pisidium subtruncatum MALM 1855           s       
Pisidium nitidum JENYNS 1832           1+     s+  
Pisidium hibernicum WESTERLUND 1894              h  h+ hh+ 
Summe Taxa: 6 1 1 2 5 1 1 1 12 2 3 10 18 10 5 22 15 
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Nicht in der Artenliste enthalten sind Arten, die in Waldstandorten im Moor (zum Beispiel entlang des 
Triftkanals) und in den stark menschlich und landwirtschaftlich beeinflussten Randbereichen ohne 
Moorcharakter gefunden wurden. Hier treten zum Beispiel Alinda biplicata (MONTAGU 1803) Arianta 
arbustorum (LINNAEUS 1758), Arion vulgaris MOQUIN-TANDON 1855, Cepaea nemoralis (LINNAEUS 

1758) und Helix pomatia LINNAEUS 1758 auf. 
 

In den weitläufigen Niedermoorflächen, insbesondere auf den Streuwiesen an den Nordufern des Ko-
chelsees und entlang der abfließenden Loisach (Höllsee, Rohrsee), sind nahezu überall Windelschne-
cken vertreten (Abb. 4 Nr. 11-23), am verbreitetsten Vertigo pygmaea und V. antivertigo, die beide 
auch in die Großseggenröhrichte der Gewässerufer gehen, wo sich V. moulinsiana hinzugesellt. Nur in 
Streuwiesenbiotopen wurde V. angustior gefunden (Rohrseegebiet und seenah am Silbersee, dort mit 
V. geyeri vergesellschaftet). In den Übergangsbereichen mit zunehmend sauren Böden lebt nur noch 
V. pygmaea, die im gesamten Moorgebiet in der typischen Sumpfform auftritt. Im Mai 2019 wurde 
V. pygmaea überwiegend in noch nicht fertig ausgewachsenen Exemplaren gefunden (Abb. 4 Nr. 17 
und 18), bei denen eine gewisse Verwechslungsgefahr mit V. geyeri möglich ist. In einem Bereich mit 
Hochmoorcharakter an einem Fichtenwaldrand am Triftkanal (Fundort 3) wurde Columella aspera 
angetroffen, im kalkmoorigen Bereich des Silbersees C. edentula (Abb. 4 Nr. 22 und 23). Vertigo pu-
silla scheint sehr selten in verbuschenden Moorgebieten vorzukommen (Fundort 16), auch fanden sich 
Grasschnecken nur sehr selten: Vallonia pulchella am Eichsee in einem Wiesengebiet ohne Moorcha-
rakter und im weitläufigen Moorgebiet Rohrsee (Fundort 16). 
 

Die Hochmoorgebiete wie z. B. das FFH-Gebiet Sindelsbachfilz sind allem Anschein nach weitläufig 
molluskenfrei, allerdings sollte hier noch eingehender nachgeforscht werden. In den kalkhaltigen Nie-
dermoorflächen mit ihren Gräben und Tümpeln hingegen sind typische Sumpfarten überall zu finden, 
meist spärlich, nie in Massenvorkommen, aber verbreitet. Zu nennen sind hier Succinea putris, Euco-
nulus praticola, Cochlicopa lubrica und Deroceras laeve. Die ständig nassen Sumpfwiesen weisen 
häufig Tümpel auf (manche durch Traktorfahrspuren entstanden), die in den gemähten Flächen zu er-
kennen sind. In diesen flachen Streuwiesentümpeln finden sich verbreitet Anisus leucostoma und Pisi-
dium globulare (Abb. 6). Auch eine kleinwüchsige Sumpfschnecke (Stagnicola cf. fuscus) lebt in 
Moortümpeln.  
 

 
 

Abb. 3: Streuwiesen an der den See entwässernden Loisach mit Blick nach Süden Richtung Kochel und auf den 
Jochberg. 
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Abb. 4: 1-5: Subfossile Valvata cf. piscinalis aus den Seekreideablagerungen des Moorgebietes rechts der ab-
fließenden Loisach (Fundorte 15 und 16); 6-10: V. piscinalis aus dem Ausfluss des Silbersees (Fundort 13B);  
11-12: Vertigo angustior (Fundort 13); 13-14: V. antivertigo (13 = Fundort 13; 14 = Fundort 5); 15: V. moulinsiana 
(Fundort 12); 16: V. geyeri (Fundort 13); 17-18: subadulte V. pygmaea (Fundort 15); 19-21: V. pygmaea (19 = 
Fundort 13, 20 und 21 = Fundort 2); 22: Columella edentula (Fundort 13); 23: Columella aspera (Fundort 3). 
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In tieferen Moorgewässern wie dem stark anthropogen beeinflussten Eichsee und dem naturbelassenen 
Silbersee leben Bithynia tentaculata und Planorbis carinatus, im Eichsee außerdem das eingeschlepp-
te Amerikanische Posthörnchen Gyraulus parvus. Gyraulus albus wurde im Oktober 2019 in großer 
Zahl im Triftkanal an der Brücke zwischen einfließender Loisach und Eichsee beobachtet, 2020 waren 
an der gleichen Stelle keine mehr zu finden. Unterhalb der Loisachbrücke bei Schlehdorf-Unterau 
(Fundort 10) wurden Radix balthica und Haitia acuta in großer Zahl beobachtet, in einer Wegpfütze 
im Nadelwaldgebiet des Dreiecks Höllsee – Triftkanal – Loisach (Fundort 7) eine große Zahl von Ra-
dix labiata, welche dort auf Schlamm zwischen spärlichem Armleuchteralgenbewuchs lebt.  
 

Als Besonderheit erwies sich der kleine runde Silbersee bei Schlehdorf, der über einen Bach in den na-
hen Kochelsee entwässert wird. Es kann angenommen werden, dass hier noch eine ursprüngliche Moor-
situation erhalten ist, wofür auch die artenreiche Fauna der angrenzenden Sumpfwiesen mit dem Vor-
kommen von Vertigo geyeri spricht. So fanden sich in dem den Silbersee entwässernden Graben (Bach) 
lebend unter anderem Pisidium hibernicum, P. henslowanum, Anodonta cygnea und Federkiemenschne-
cken, an deren fünf gesammelten Exemplaren Variationen von einer an die subfossilen Seekreideformen 
erinnernden Form bis hin zur typischen Valvata piscinalis zu erkennen sind (Abb. 4 Nr. 6-10).  
 

Erwähnt sei noch das Vorkommen von Bythinella bavarica CLESSIN 1876 in einer Quelle am in den 
Kochelsee fließenden Kohlgraben oberhalb des Westufers des Sees bei Schlehdorf.  
 

 
 

Abb. 5: Das Moor entwässernder Graben mit freiliegenden Seekreideablagerungen (Gebiet des Fundortes 16). 
 

 
 

Abb. 6: Pisidium globulare, Fundstelle 15, Tümpel in Streuwiesen. 
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Diskussion und Zusammenfassung 
 
Die malakologisch relevanten Niedermoorbereiche der Loisach-Kochelseemoore sind Hotspots an Ar-
tenvielfalt und durch ihren stabilen, durch den Kochelsee gewährleisteten Grundwasserpegel, der für 
gleichbleibend nasse Sumpfwiesen sorgt, ein besonderer Lebensraum. Besonders das über große Flä-
chen auftretende Vorkommen verschiedener Windelschnecken ist bemerkenswert. Dennoch sind ur-
sprüngliche Moorgesellschaften zurückgedrängt und überwiegend in Seenähe zu verorten. Lediglich 
am Silbersee wurden Wassermollusken gefunden, wie sie für Seeufer in Mooren charakteristisch sind. 
Allerdings waren die dieser Bestandsaufnahme zugrundeliegenden Aufsammlungen nur Stichproben. 
Vielversprechende Stellen für ursprüngliche Weichtiergesellschaften, deren Untersuchung noch aus-
steht, sind die stehenden Gewässer beidseitig der Loisachmündung, die Seeufer der Nordseite des Ko-
chelsees, der Rohrsee und evtl. der Karpfsee zwischen Schlehdorf und Großweil. Weitere Untersu-
chungen sind geplant. 
 

Auf die Problematik der Federkiemenschnecken aus den Seekreiden sei hier nur kurz eingegangen. 
Die Gehäuse erinnern an die in Füssen am Schwansee gefundenen (PEKARSKY 2019), jedoch sind sie 
zum Teil noch pyramidenförmiger aufgebaut und oft höher als breit. Die größten gemessenen Gehäuse 
sind etwa 4,4 mm breit und 4,7 mm hoch. Vergleichbares Material in Sammlungen (z. B. Zoologische 
Staatssammlung München, Naturkundemuseum Stuttgart) ist oft mit Valvata piscinalis oder 
V. alpestris bezeichnet. Lebende Federkiemenschnecken im Ausfluss des Silbersees haben zum Teil 
Ähnlichkeit mit den subfossilen Formen (relativ weit geöffneter Nabel), beinhalten aber auch typische 
V. piscinalis mit sehr engem Nabel. Da molekulargenetische Daten zu den Formenkreisen dieser Tiere 
weitestgehend fehlen und V. piscinalis Reaktionsformen ausbilden kann (STEUSLOFF 1922, UHL 

1926), ist die nomenklatorisch-taxonomische Situation unklar. In Sammlungen vorhandenes Material 
aus Seekreiden des Alpenvorlandes sollte geprüft und verglichen werden, soweit noch auffindbar soll-
te nach lebenden Tieren gesucht werden, um molekulargenetische Vergleiche anstellen zu können.  
 

Bei Cuxhaven gesammelte Gehäuse von V. ambigua WESTERLUND 1873 weichen mehr oder weniger 
deutlich von den süddeutschen Seekreideformen ab, typische V. alpestris (KÜSTER 1853) sind breiter 
und weitnabeliger, sodass die Annahme präferiert wird, dass die Federkiemenschnecken der postglazi-
alen Seeablagerungen zum Formenkreis V. piscinalis zu stellen sind. MANFRED COLLING hat das Val-
vata-Material der Loisach-Kochelseemoore begutachtet und kam zu folgendem Schluss: „Ihre subfos-
silen oder fossilen Valvata-Gehäuse halte ich somit für Formen von V. piscinalis, mit deutlichen Vari-
ationen des Gehäuses, von Exemplaren, die eher Jugendstadien von V. piscinalis s. str. entsprechen 
(z. B. Abb. 4 Nr. 2) bis zu antiqua-Formen (Abb. 4 Nr. 4 und 5)“. Die rezenten Gehäuse ordnete er 
eindeutig V. piscinalis zu.  
 

Die Loisach-Kochelseemoore mit ihren geschützten Bereichen sind nicht nur ein Refugium für seltene 
Pflanzengesellschaften (WALENTOWSKI & al. 1990) und Vogelarten, sondern bieten auch vom Aus-
sterben bedrohten Schnecken und Muscheln Lebensraum, selbst in Bereichen, die vom Menschen ge-
nutzt werden. Die Mahd der Streuwiesen dürfte sich sogar positiv auf den Erhalt bestimmter Arten 
auswirken, z. B. für Vertigo angustior und V. geyeri, weil dadurch Kleinseggenröhrichte erhalten wer-
den und Verschilfung und ggf. Verbuschung entgegengewirkt wird. Es ist zu hoffen, dass insbesonde-
re die ausgedehnten Röhrichtzonen in den Seeuferbereichen unangetastet bleiben, zumal dort 
V. moulinsiana lebt. Die hier beschriebenen Aufsammlungen erheben keinerlei Anspruch auf Voll-
ständigkeit, weitere Exkursionen sollten folgen. Auch wären weiterführende Aufsammlungen im west-
lich benachbarten Murnauer Moos und Vergleiche der Weichtierfaunen interessant. 
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